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Vortrag zum 4, Symposium 

über d ie naturwissenschaftliche Fo rschung in der Oberlausitz 

GÖrlitz. a m. 20. und 21. Nove mber 1971 

KA RL HEI NZ G R 0 S S ER, 

Zum Stand der Forschungsarbeit in den Naturschutzgebieten 

der Oberlaus itz 

Aus dem Ins titut für Landschaftsfo rschung und Naturschut z l'lall e (S,) de r AdL. 
Zweigstellc Po tsdam 

Als auf der Grundlage des Nalurschulzgesetzes von 1954 um die Mitte d~ 1 

fünfZiger J ahre in d~1' DDR mit der systcmatischen Auswahl und Sicherung von 
)·Hfii'rschutzgcbietcn' l:egonnell wurde. eröffnete sich die Möglichke it. auch die 
landschaftlichc Vielfalt deI' Oberlausitz durch ei ne angemessene Zahl VOll Re­
se rvaten zu rcpräscn ti eren und den Siedlungsstätten, dic sie existenzbedrohten 
Tier- und PflanzenarteIl noch gewäh ren konn te. einen s taa tl ich garantie rten 
SQh ut7/' zutc il we rden zu lasse n, Die la ndschaftli chen Besonderheiten de r Ober · 
lausitz' waren <luch in früheren Zeitc n I{cincswcgs unbeachtc t gcblieben. Refu­
gicn von Tier- lind Pflam:ena rten, d -:: rc il Lcbcns rä ume durch Sicd lung, Kultur­
teclTn ik oder Indus tl'ialisie ru ng ei ngeengt wu rden, waren den Heimatforschern 
dank der stii ndigcn Beobachtu ng bekannt. Die Schutzmaf;lli.lhmen waren jedoch 
gerade h ier weitgehend der Eigeninitiative überlassen; ledig li ch zwei Land· 
schaftsteile, dct' Hodlstein (nebst Totenstein) und die Gröditzer Skala genossen 

, als Natu)'schutzgebie te einen staatlich bzw. gesellsdlaftl ich verbürgten Schu tz. 

rnzwischen ist die Zahl der Naturschutzgebiete zwischen Lausitzer Bergland 
und Musk,i,lUer FaltenbofJen auf 3S angcwachsen. Dieser B~s tilnd hat neben sei­
ner unmiltelbm'en Resc rva tsfunktion nich ts Ge ringeres al s die bleibenden Be· 
zugsg l-öl!.en Z UI' biologischen Bewertung unserer zahlre ichen Ei ngriffe in di e 
I<ulturlandschaft (Eta lo n- und Testfläch(: ll) zu ga ra ntieren; er hat wei terhin d ie 
notwendigen Regeneratio nszen tren zur Venneidung einer schädlichen Arten­
verarmung zu sichern und spie lt damit eine durcha us aktive Rolle im System 
ö~i' 'sozia listischen Landeskultur. Die:; verpfl ichtet zu gew issenhaftem Schu tz 

"tidd zu zielge ri chtetcr Forschungstätigkeit. Für beide Aufgaben e rkl ären s ich 
staa tliche Einrichtungen. Forschungsins titute und gesellscha ftli che Kräfte (Na­
tur- und Hei ma tfreunde im Deutsen I<u lturbu nd ) gleichermaf)en verantwOlt­
lich, lind beide s ind Bes tandteile dessen, was wir schlechthin unte r der P f l eg e 
der N a t II r S c hut z 9 e b i e te ve rstehen. 
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Diese Pflege umfaJjt 

1. die unmittelbare Erhaltung eines jeden Naturschutzgebietes, also dcn Schu tz 
gegen Übergriffe und unzulässige Eingriffe in se inc Substanz; 

2. die Gewährleistung seines Aussagewertes und se iner unmittelbaren Schutz­
funktion und 

3. die rechtzeitige Erkellllung der Notwendigkeit besondere r Schutzmafjnah­
men und ih re konsequente DurchsetzlIllg unter NlIl"7,un9 aller dafür verfüg­
ba ren Möglichkeiten. 

Eine solche Pflegc ist ohne die ständige Zuarbeit durch di e FOl'schung, di c ge­
I'elde auch di e wichtige übero rtliche Orientierung gcwti hrle istct, nicht mehr voll 
wirksam zu betreiben. Die Oberlausitz verfügt in Görlitz, Bautzell, Kamen z und 
Gräfen hain übcl' mehrere zum Teil recht leistungsfähige Einrichtungcn als Trä­
ger diesel' Fo rschungsarbe it. In Verbindung mit den Zweigste llen Dresden und 
Potsdam des rns litules für Landschafts forschung und Na turschutz Halle als zu­
s tändigem Lci till st itut kann hier eine durchaus wirksame Arbcit gcleistet wer­
den. Hervorzuhcben ist, dalj dabei gerade in den Muscen übcr die Möglichkei­
ten zu r Freilandarbe it hinaus bes te Voraussetzungen zur Sammlung und sach­
gerechten Bet reuung von Belegmater ial bestehen. 

Die Vicl zahl der an der NSG-Bcarbeitung beteiligten Einrichtungen und ihre 
Bindung a n die, ni cht se lten freiwill ige, Mitarbeit verschiedenar t igster Fach­
spez iali sten erfo l'dert klm umri ssene Z i eis e t z LI n gen für die Forschungs­
arbe it und einen s t ä n d i gen Übe r b I i c k über de n jeweiligcn Bearbci­
tungsstand e ines jeden Schutzgeb ietes. 

Die theo retischen Grundlagen hierzu wurden vo m Verfasser ausführlich in 
der Re ihe "Naturschutzarbeit in Bcrli n und Bra nde nburgH (7 (1971) H. 2 '3, 
S. 32-50) beha ndelt: a n dieser Stelle sc ien daher nur die Gesichtspunkte her­
a usgestellt, die zum Verständnis des folgenden Textes erforde rli ch s ind , 

UnsCre Natu l'schutzgeb icte dienen im a llgemeinen d re i Zie len, die man in 
zwei g roJjcn Gruppe n zusammenfassen kann: 

A, R es e r v <'1 te (im engeren Sinn) 
zur Erhaltung und Mehrung des biologischen Regencratio nspotential s unse­
rer Kulturlandschaft auf der Grundlage ei ner dem Standort e ntsprcchend 
g röJjtmög lichen Arlenmannigfa ltigkeit dcr heimischen Tier- und Pfla nzen­
welt oder 
zum Schutz une rsetzbarer Zeugen der Erd- und landschaftsgesch ichte. 

B. Ge b i e te mit Testfliichen- und HE ta I 0 nH_ F unk t io n, das heiljt. Na­
turschutzgebiete mit der Aufgabe, die ö kologi schen Folgen und Ergeb­
nisse vCI'schiedenartigs ter Einwirkungen auf die Kulturlandschaft und ein­
ze lne ih rer Elemente durch den Verglei ch mit me nschli ch un berührte n oder 
nach festgelegten Richtlin ien ko ntro llier t behandelten Flächen zu untersu­
chen. Sie die nen der Lösung öko logischer Probleme, di e die Nutzung der 
Kulturlandschaft mit sich bringt und damit der Ouali fizie rung von Ent­
sche idungen im Bereich de r soziali sti schen Landeskultur ; ih r Ziel ist die 
Gewährle is tung vo n Aussagen aus langfristig gesiche rt en ö kolog ischen Indi­
katorsyste lllcn. 
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Die Forschungsarbeit an bzw. mit den Naturschutzgcbi ::! ten verläuft e rfah ­
rungsgemiif; in dre i Phasen: 

1. Erarbeitung der VOl'aussetzu ngen für die Einleitung von Schutzmatjnahmell. 
verbunden mit der Festsetzung eines Schutzzieles und der Bestimmung der 
besondel'::!11 wissenschaftlichen Aufgabellstellungen; 

2. Durchführung spezieller Untersuchungen zur Sicherung des Schutzzieles und 
zur Realisi e !'llllg nohvendiger. im einze lnen genall bestimmter SchlItzauf­
gaben; 

3. Forschungstiitigkeit zur Erweiterung des fachwissenschaft lichen und wis' 
s::! l1schaftl ich-techni sche n EI'ke ll n LIl isstandes. 

Die Arbeiten der crs t e n P h ase verlaufen entsprechend dem angestreb­
ten Zweck des Schutzes unterschiedli ch. Geht es um die Einrichtung von Reser' 
vaten im engeren Sinne, so zählen wir hierzu die systematische Auswertung 
und. wo nötig. die Ergänzullg dei· allgemeinen landeskulture ll en Erkundungs­
forschung (faunistische und floristische Erkundung. biogeographische Kartierun­
gen, vegetationskundliche Untersuchungen und Karten , geologische Erkun­
dungsarbeiteIl. landschaftsgeschichtliche Untersuchung::!11 u. a. m.). 

Diese Arbeiten liefern den s tändigen übe rblick übel' die Präsenz der gegen­
wärtig oder gegebenenfalls auch künft-ig schutzbedürftigeIl Arten und er mögli ­
chen verhältnisnl<lfjig schnell Entscheidungen übel' regional oder zentral nö tige 
Schutzmafjnahmell. 

Eei diesen Untersuchungen, die vie l fach von sachkundige n und interessierten 
Heimatforschern ausgeführt werden, kommt den naturwissenschaftlichen Mu­
seen durch di e fachliche An leitung, die Literatmbereitstellung oder die Samm­
lung und Aufbewahrung von Belegmaterial und nicht zuletzt durch die sUin­
dige Zusammenführung vCl'schiedenster rnteresseng ruppen eine hervo .... agende 
Rolle zu. 

Diese erste AI'beitsphase gestaltet s ich etwas anders. wenn es um die Aus­
wahl und Sicherung von Schutzgebieten geht, d ie Elemente eines Systems spe­
zieller Untersuchungs- und Beobachtungsflächen über den Landschaftshaushalt 
sind. Hier steht dann weniger d ie landschaftli ch::! Erkunduligsforschung als die 
Durchmusterung praktisch interessierender Fragestellungen lind die Formulie­
rung der dar<-ltIs e l'\vachsenen Pro bleme im Vordergrund , aus denen s ich d ie 
Notwendigkei t eines besonderen Schutzes ergibt. 

In jedem Fall is t das Ziel dieser erstell Arbeitsphase e l'l'eichL wenn in Aus­
wertung einer oft gl'OJjen Anza hl vorgängiger Arbeiten lind Informationen alle 
für notwendig erachteten Schutzmafjnahmen eingeleitet wo rden sind . 

Die nun a nschlieJjenden Arbeiten der z w e i te n P h ase gelten nur noch 
dem geschützten Objekt (Schutzbereich, NSG. FND. ND) se lbst und bestehen 
in einer rnventur und in daran alischlieJjendcn Kontroll - und Folgeuntersuchun­
gen. Die I n ve n t ur soll über die NatunlUsstattung eines Schutzgebietes mög­
lichst umfassend Auskunft geben . Ihrc Ergebn isse müssen in gewissenhaft gc­
führten Untersuchungsprotokollen niederge legt s::! in und einer \Veitcrführung 
der Arbeiten stets zur Verfügung stehen. Nicht selten lösen sie e ine Vervo}l-
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kommnung ode r doch Präz;isierung der wissenschaftlichen Zle!setz;ung für das 
Schutzgebiet aus. In Reservaten im engeren Sinne führen sie zur Festlegun '::J 
von PflegeJ1w(;nahmen und zur Vereinb.arung von Behandlungsrichtlinien mit 
dem Rechtstriiger oder NuJzungsbe rechtigten. Ob diese Pflegc maJjnahmen im 
Sinne der wisenschaftlichen Zielse tzung für das Naturschutzgebiet von Erfolg 
sind oder nicht, ist an den Ergebnissen laufender K 0 n t r oll u n te r s u c h u n­
gen und -beobachtungen erkennbar, die nach einem festgeleg ten Programm 
an die Inventur am:chliefJen müssen. Zeigt sich dabe i. da!) eingeleitete Pflege­
maf;nahmen nicht erfolgreich sind, so kann rechtzeitig eine Korrektur herbei ­
geführt werden, entweder durch eine Überprüfung der vereinbilrten", Bchand­
lungsl'ichtiinien oder durch eine allenfalls notwendige Erweiterung etwa feh ­
lender Wissensgrundlagen. In den Schutzgebieten, die der Lösung spezie!!er 
praktischer Fragestellungen dienen, ' verliiuft der Arbeitsgang si'nngemäf;, führt 
schliel3lich aber zur Herausarbeitung und Untersuchung der hier spezie!! zu 
lösenden, untel" Umstäriden recht v iel seitigen Probleme. 1 

'.. ,1..1 ' . , ' 11. •• Y,: 

Auch für diese Al;beiten bi~IC;!l, .\viedc rum die naturwissensch",fttichen ·Museen 
beste Vorallssetzl!pgen. Dj~Y hie r,. ans9,Sf>,ige Mitqrpeiterst:?Q .v,e rfüg.yjJl der Rege l 
über weitreichende systematische Spezial~~nn~~.issJ!: und steht den sq Jqft.(n.ot­
wend igen BestimmlingEill'beiten ilufgeschlos[·en gegenüber. Weiterhin besitzen 
die Musecn die notwendigen Sammcl-, Pl'iip",.rier-- ·und Aufbewahrungseinrich­
tungen für gewonnenes Bele:Jll1ateria l, und sch licf)li chl. habcll s ie die'·MögJ,lch­
keit, dmch Exponat, Wort und Schrift iluf die Fachwelt ul!)ch!!!itH.71ffe·fttlichkeit 
einzuwirken. um eingeleiteten Schutzmaljnahmen in Schlltzg\?bieten zu!':erfor­
dcrlichen Wirksamkeit zu verhelfen . 

Die d r i t t e AI' bei t s p h ase dient schlieljlich der Beilrbei tung von Spc. 
zialaufgaben, fü r dic . ~in SC!llltzgebiet auch die entsprech:enden Voraussetzun , 
ßen in der Ausstattung, Grö6c, Lage ode r Stabilität b ieten IlHuf;. Sie sind . iln 
Hut durchdachte und sorgfältig festgelegte Untersllch~ltlgsprogramme gebunden 
und c l'fordern nicht selten Sonderilusrüstungc:1 oder aufwendigere Einridltun ­
gen . Diese Arbe iten verlaufen in der Regel institutsgcbunden; gl'oljc Museen 
sind als Träger oder Partnel' lüiufig auch in diesen V:0'rhabcn~\ (He' Iheis't ;'s'c1l1' 
eng mit pral~tischen Fragestellungen verknüpft sind; cngagicrI'Y" :",f, . l ri' . 

Um . nun den Obert5lick übel' den Eearb~rtul]3J,s~.L:'1IJfI ) ,er \liJeln ~~l }.J~~).!r­
schutzgepicte zu erhalten, empfiehlt es sich, von den Fa c h b.<J r ei c hell 
auszugehen, auf die sich die f,:ventur ~rstreckt. und die .l~!lter .'UmsÜn5~':.n auch 
Gegenstand besonderer DetailY~l.ter~uchtingen sind. Hierfür ~oll1m~B II ~n An­
lehnung an die Einteilung in dem vom Inslilut für L<lndsch<lfts forschung und 
Naturschutz erarbeitelc\l Handbuch der Naturschutzgeb iete d c' t .. DDR folgende 
Disziplinen in Frage: 11 ' , .... :c.. . ·I.I! , 

a) Geographie. Li1lldschaf tsktiilde: geog rap'fl1/!;che Repr~lsc'nlation ,: ,1 1' 

b) .. ,Geologjsche Sitllat~?I~: Morphologie, Genese, Stratig!·f.!P,l}ie. J).<jIl.iiSW.~oIQgie 

c) -iHY9rographische Vecllältnisse: J-Iydrologie, Limnologie, Grundwasser, QlIe!, 
l~[l.kunde 

d) Klima: Lokalklima, Bioklima, phänologisch::: Situation '. -
e) Baden 
f) · -Flora: Verbreitung charakteristischer Leitpflamen ' I ! 

g) Vegetation: offene Gesellschaften. Wald - und Gebüschgesellscllafteli' 
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h) Tienvelt: Siiugetie rfauna, Avifauna, Entornofauna, übrige Tierg ru ppcn 
i) Entwicklu ngsgeschichte: priihi storische Pha s~, historische Phase 
j) Pädagogische Nlltzungsmöglichkeiten: Unte r richt, Lehre, Öffentlichkeitsar­

be it, Ausste llu ngswesen 

Für jedes Natlll'schu rLgebic l kann man nun fachbereichsweise den Bearbei­
tungsstand lind seine \Veiler~lllw i cklllng durch ein einfaches Zweiziffernsystem 
angeben. 

Die erste 
tungss tand 
tung vCr\\·cndc l : 

7. i f fe r gibt I\u skunft ü ber elen gegen\\'i,irtlgen Be a I' b e i ­
ei nes NSG: so werden d ie ZlIfe rn 0 bis :1 mit folgender Bedcu -

0, ]"; eine auf das St:hmzgcbipt beso I1de:" bezogenen AI-beiten vo rhanden: d ie vOr-
liegenden I"; c nntn isse Ober das G ebiet entstammen lediglich allgemeinen Uber­
sich tswcrkcn (K:u'ten\\-el'ken. Fachatlanten, Uinderrlo r en oder -faunen ete,), 

1. Erste Orle lH iC l'lmgen oder V Ol'lmtersuchungen adel' bewußt not ierte B eobach­
tungen vorliegend: das I\laterlnl reicht abcr fOI- Aussagen über örtlich b este­
hende Zu sammenhiinge nudl nicht aus, 
H iel',(.U geh ö l'cn m eh r oder minder spolll an anfallende E)o,;l,ursionsnOtizen , 
ßeobaehwngsrneldungen, einfache Artenverzeichnisse ohne gen aue Orts- oder 
Biotopangnbcn, allgemeine Darstellungen ü bel- d ie G eschich te des Gebiete<; 

oder seiner Umgebung, D iese Angaben liegen relativ hi,iuflg VO I': sie stammen 
oft schon <lUS der Z eit der Auswahl des Schutzgebietes und sind in den Be­
grlindungen fOr eHe ersten nolwcndigen S(:hulzmaßnahmen zu l l nden_ 

2. Systcmor icntiel'te I nventu rer~.!b'lisse vorliegend . 
~li e l-zu rcchnen sys tenwtlsch lIuf~eführte Umerslichungen Ober d ie Naturaus­
staltung e in es Gebietes. Ihre wesentliche WI ede rgabeform sind Karten mit ge­
Ilauen T e)o,;tc .. !lI l1t erun~e n, entenen. ~enllue re. auf systematischer D urehmuste­
r un<..! eines jeden B iotops benthcnclc Artenvel-zelchnisse und derglei chen. Die 
genaue. e:-:a k t tenniniel'tc lind lokalisiert e D okumentat ion der Fund- und 
ß eobachwng:sen.:elmisse Ist das entscheidende Kri ter ium f ür die Zuordnung 
eines l:Iearbe!tungsstadium" 7_ lI dieser Gruppc, 

:1. Spezial llll\CI'su cJ\ungen zU!' Lösung von Problemen oder T eil p r oblemen prak­
tische!', \\'issenschaftl i<:h-t eClwlseher oder \\'Issenschaftlichel' Art vorliegend, -
Dazu !'echnen z, 13_ Arbeiten über pmduktlonsblologischc ade l' hydrographi sche 
P r ob leme, die untel' Au ssdllli tung wi rt scllaftlicllel- Einflüsse in Nat.urschutzge­
blcten gelöst wcrden mii:;scn, 

D ie z w c I te Z I f r e r eles CI"\\ :ihntcn Zwelz!(f ernsystcms orientiert über die 
vOl7,uschende i\ u r g a\) e n e I' w e i tel' u n A In einem NSG: auch hi.er w erd en 
el ie Ziff el'n 0 bis :1 \'cl'wend,,: 

_0 Das G ebiet bictC'l im J::cgen \\'ül'tlgen ß earbeitungszustand keine Aufgaben flir 
d en betrcf f en den F'achlJerl'idL 

, I Es ist die VC l' t iefung odcl' El'giinzung des vorhandenen l\Ia terials inncrhalb 
ei nc ]' c lTcldllen Rearl)eitungSSlure erwünsch t, in b esond er en F ällen au ch das 
Nachholen noch au ss teh cnder Untersu chungen aus einer vorangegangenen AI'­
b('i t ~.s tu re , 

-, I':s ist die Ube !'le l tu ~l J:: erzielte !' Untersuchungscrgebn isse i n Inu(ende ' Zustan ds­
kon lr~llc n cl'fonlel"ilcll (in efel' Rege l aus ßearbeitungsstu fe 2. zuweilen aus 
Stufe ,I, nur se l te n aus Stufe 1 her aus). 

,:1 I~~ r ßearbeitun~szUS1 11n d vC I'langt. odel' ermöglicht den übergan·g zur niicll st­
h~hcren !iL';!rbcltungS\t Ll fe, (m ög lich allS d en Stufen O. 1 und 2 treraus, wenn 
(he s< ~ chll cll e Nutwcndlgkell unel d ie Vorau ssetzungen fiü' diese Arbeiten gege-
ben Si nd), ' 

N;:lch d iesem Schlüssel WJjl s ich der ßeill'beitungsstand der Naturschu tzge­
bie le e ines bestimmlen Terl'ito rialbcreichcs (Kreis, Bezirk, Arbcitsbcreich eines ' 
Institutes) I-elali v einreich tabe lli eren und somit zu einer Übers icht verein igen 
(vgl. Tabe lle 1) I, 

I,>, Tab~lIc I Ist ei n A\I~Zl~ g aus der Gesam tübc rsic;ht, elie b eLm Staat lichen Mu­
seum Cllr Natu l'J~lIll(l e Gorillz, beim ß ez il'l,ssekl'etadat Natur und H eimat D resden 
des D eutschen l ... u l turl)ul1cl es lind beim Institut für Land schaI l sforsehun" u nd Na-
tursch u tz lI alle (5) , Zweigstelle Ol'csden, vorliegt. ., 

II/9 

ßg,2 



Tabe lle 1 

Bearb eitun gsstand der Naturschutzgebiet e In der O b erla u sitz (1 970) 

Naturschutzgebiet 

Lausche 

Un ger 

Landeskrone 

Rotstein 

Geologie 

o • o 

" o 
o 

13 13 13 

03 13 13 

03 13 13 

.13 13 13 

Schönbrunner Be rg 13 13 13 

Gröditzer Skala 

Lugleieh 

I::rlenbruch 
Grüngl"äbchen 

Niederspreer 
TeichgebieL 

Spannteich 
Knappenrode 

13 3') 13 

11 03 13 

()3 03 13 

13 13 1-3 

03 03 ()3 

Urwald \Vcißwasscr 11 11 

Atttcieher Moor lind 
GrOße J cseritzcn 11 11 11 

Vegc­
tfltion 

Geblets­
entwlck­

Tierwelt Jun g 

o 
ö 
N 

G {I 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 

03 13 21 22 

03 03 13 13 

23 03 03 03 03 

13 03 03 03 03 " 13 X 
13 13 13 23 03 21 03 03 03 13 21 21 X 
13 0:1 13 22 13 22 22 22 13 t:l II 11 X 
03 1:1 13 22 23 23 03 22 03 03 

ro ro 13 13 ro 23 ro ro ~ 00 

11 

03 ? 

13 03 13 13 13 03 22 21 03 03 03 

03 03 21 13 23 13 13 03 13 03 11 

13 03 23 23 2J 23 22 22 13 12 03 11 

03 ro 03 ro 03 ro ro 22 ro ro OJ 

32 03 21 13 21 32 03 13 13 13 03 21 03 

13 03 21 13 23 32 03 13 13 03 11 21 

Auf ih rer Grundlage und mit Hilfe des kürzlich am Ins titut fü r Landesfor­
schung und NatUl-schutz era rbe iteten Handbuches der Naturschutzgebiete (Teil­
bände der Bezil"ke Dresden und Cottbus) konnte eine erste Einschät-wng des 
Eearbeitungsstandes der Oberlausitzer Naturschutzgebiete nach Fachbereichen 
vorgenommen werden. Das Ergebnis zeigt die Tabelle 2· ihr Inha lt se i durch 
e inige Erläuterungen ergän:d. 

Zum G e 0 g rap his c h e n R e prä sen t at ion s wer t der einzelnen 
Naturschutzgebiete ist über allgemeine Informationen und erste Beobachtungs­
notizen hinaus nur wenig bekannt. Es empfi ehlt sich, ziel gerichtete Un tersu­
chungen nach reg io nalen Gruppierungen mehrerer Schutzgebiete vorzunehmen. 
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Tabelle 2 

Ecarb eit llngsst a n d der i':l1turschli tzgebie tc in der Obc r lnusl tz 

" .g 
;; 
c 

" 0 

" 0 • 0 C 0 ~ ." 
~ " ·tn .!!' ~ 

.~ " ~ ~ !!' " • 0 :; = 0 ~ ö " .,; " 5 - ii ~ 0 
0 " < 
~ • ~ iii 0 

" 
0 " 

() :: ;; 
ti .~ () " 0 :c 0 

~ 0 " :g C p. 
" • ~ '0 • D -5 0 • " 0 0 0 > J'. ;:!~ :! :; :c 5 § " " .'" :? • 

~ 0 e 0 ;; ~ -5 .~ 

" :: " () " :;; '5 ~ 0 " " " ~ 
0 

;: 0 0 ;; 5 ~ t t ~ ~ " " " :: 0 
0 0 ö ö 

~ 
~ " 0 " " 0 0 ~ .~ • ~ 

0 0 0 0 3 '0 0 0 
1= ;: 0 0 a: " () () () " ~ > > " ~ () () 

0.0 ~ 

I 
2 

I 
2 2 ., 

I 
2 

I : I 0.1 
0.3 3 2 5 • 2 2 

LI 2 3 

1.2 1 1 

1.3 3 3 3 3 3 , 2 

2.1 

2.2 
2.3 2 

3.2 

I I z. Zt. gröJjte Bearbei tungslücken = erwünsch te ßcarbeitungsschwerpunkte 

z. zt. a m besten bearbeitete Sachgebiete 

Bedeutung der 13eWc.rtllll gsl,cnnzifrern: 
1 : 0-5 Uju: 2: 5-25 %: 3: 25-50 %: 4: 50-75 % : 5: .5- 100 II, n. 

Die Stu ren 0.2 und 2.:1 si n d t heoretisch nicht m öglich. Diese Obel·sicht zeigt. daß die 
g l'Ußten FOI·tsehrltte in d CI· Bearbeitun g dCI" Oberl nusltzcr Nat.urschutzgebl.ete b ish <:: r 
i l1 den Berelchcn 8odcn ltllnde. Flora. Vegetation und zum Teil auch Av!Jaunistiit 
gemacht wurden. Demgegenüber besteht ein gröUerer Nachholebedar f derzei t In 
den F ach geb ieten H ydrograph ie. L ok:llklimarorschung und i n weiten Bereich en d er 
Faunisti.k. Weitgeh end offen sind noch die Entschcidungen übcl' eine mögliche 
pädagogische Erschl ießung. 

Ge 0 log i s c h e Untersuchungen stehen gleichfalls überwiegend erst auf 
dem Stadium ers ter Beobachtunge n. Die zahlreichen Darstellungen im Hand, 
buch der Nahlrschutzgebiete, die auf die Entstehung der geomorphologischell 
Formen eingehen, beruhen aber offensichtlich nicht nur auf allgemeinen Dar­
stellungen in den geo logischen Karten, sondern auch auf de r Nutzung ver · 
schiedenster Eigenbeobachtungen. Angaben palaeontolog ischer Art liegen nicht 
vor; solche Beobachtungen s ind aber bei den NSG der Lausitz nicht generell 
auszuschli eJjen . 
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Auch Untersuchu ngcn zur H y d I' 0 g r a p h i e ge hcll im idlgcll1cincll /licht 
übcl' Gelegcnheit sbeobachtungen hinaus. Ei ne Ausnahme macht da3 NSG Ur­
wa ld \Vcif3wasse r, wo Sondcruntel'suchungen über die Ve rs ickc rung und über 
Gr undwilsscrstandsändel'ungen ausgeführt wu rden . 

ÄuJjcrst ge ring is t der Informationsstand übel' dic örtlichcn K I i 111 ave r ­
h ä I t n i ss e, Die vorli egenden Angaben s ind fast d urchweg den Tabellenwer­
ken en tno mme n ; ers te Zusatzbeobachtungen werden ledig li ch VOll dle i Natur­
schu tzgebieten mitgetei lt (Auewald Guttau, Landesk ro ne und La usche). 

\Vesen ll ich reicher ist de r Informationsgeha lt vo r liegendcr Angaben über 
die ß 0 den ve I' h ä J t n i ss e. Nahezu aus a ll en NSC li egen Eeobach tu 'lgen 
vor. In allen Schutzgeb ieten, d ie in Staa tsfo rsten li egen, s ind Bodellun tc rsu­
chungen d lll'ch d ie fors tliche Stando r tsc rkundung a usgeführt wo rden. Die d;:!­
be i a ngefe r ti gten Stando r tskarten entsprechen in vielen Fä lle n den An sprüchen 
ei ner ersten Inventur, enthal ten abe r auch dann noch Vertidullgsrese rven. 

F I 0 r i s t i sc h e Angaben stehe n uns da nk der regen fl o ri sti schen Heimat· 
fO I' ~ch u n g in der Ober lausi tz aus a llen Naturschutzgeb ieten zur Ve rfügung; den 
Anforderunge n e iner ech te n Inventu r genügen indessen !HO wen ige. Die 1 0 ~,-a1c 
VCl'breitlingska rt ierung sorgfältig ausgewiihlter Leilp fhlll zell könnte be i all c'1 
Schutzgebieten mit starke r Relicfauspl'äg ung interessante Einblickc in die b io· 
geograph ische Struk tur e röff nen. 

Die Ergebnisse a ll enfall s ausgeführter Vegetiltio ll skar tiel'unge ll kö nnen diese 
Arbe ite n e inc l' flori sti schen Inventu r wohl e rl eichtern, ni cht ilbe)' erse ~ze n , 

Die Untersuchu ngen der Ve 9 et a 1 i O ll s ind bei e twa einem Drillei der 
Oberlausitzer Naturschutzgebiete in das Stadium eine r Inven tm ge rückt ; di es 
s ind alle d iejenigen Gebie te, fü r die lokale Vegetatio nsmo nogra phien oder Ve­
getat io nska rten era rbeitet wurden. Wo diese Arbe iten noch ausstehen, lie fe l'll 
in de r Hegel erste, solide Beobach tungsergebnisse gu te Ansatzpunkte. Spezial · 
lll'tcrsuchungen zur Vegetation liegen, in Fo rm crlragskundli chc r Stud ien oder 
einige r Bestockungsprofi le aus den NSC Eichberg , UI wa ld \Veif; wasser . Alt te i· 
ehe r Moor und Schleife vor; konsequenterwe ise ve ri a ngen s ie d ie Überfüh rung 
in la ufe nde KontrollaufnahmeIl. 

Die Untersuchungen zur T i e I' w e I t sind auf Grund der ko mpli zier ten ße­
ot.achlungsbeding ungen sehr unterschied lich repräse nti ert. Gerade systelll ::!­
t i ~che Inve nturs tud ien bedürfen stets längerer Beobachlungszciten. Für s ie be­
stehen d ie gü ns ti gsten Vo ra ussetzungen dor t. wo s ich in der Nähe eines 
Schutzgeb ietes ein geeigneter Arbeitsst ützpunk t bef indet, wie etwa in dc n NSG 
Auewa ld Guttau und Niedersprcer Teichgebiet. So be trägt de r An te il an Ge­
b iete n mit InventurergebnisseIl über a llsgew~ih ltc Tic l'g rllpp~ n noch weniger 
a ls 10 Prozent, ledigl ich d ie Avifauna ist in neun Fällen (reichlich 20 Prozent) 
inventura rt ig el'fa f;t. Etwa do ppelt so hoch ist in beiden Fiillel1 der Ante il a n 
Schutzgebieten mit fragmenta r ischen Beobachtungen. 

Un te rsuchungen zur g e s c hi c h t l ic h c n E n 1 w i e k l u n g s ind in er­
sten Ansü tzen für erfreul ich viele Gebiete vorha nde n, d ies betri fft haup tsäch­
lich d ie h i s to l' i ~ch e Phase, Für praehistori sche Un tersuchunge n werden die Vor­
aussetzungen nicht bei a ll en Gebieten gegeben se in , es c!ül·fte abe r lo hnen, so-
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wo hl die Arbe iten deI' Museen fü r Ur- und Frühgeschichte a uf ihren i\ussage­
we r t für di e Entwicklung e inze lne r Naturschutzgebiete hi n zu prüfen, a ls auch 
do rt, wo die Möglichkeit bes teht, di e ve rei nze lt begonnenen po llenanalytischen 
Untersuchungen zu vc rdi chtc n oder zu erwei tern . 

Al s le tztes se i schli elj li ch auf die Arbe iten mit p ä d a g 0 gis c h c n Zielse t­
zungen hingewiesen, d ie d ie hierfür gee ig neten Na turschutzgeb iete der Vo lks­
b ildung nut zbar machen können . Viele g röfJe re Natu rschutzgebiete e ignen s ich 
beispielswe ise o hne Subs ta nzeinbu6en Zur AnlClge eines Naturlehrpfades . Oft­
ma ls kan n ge r,ade durch solche Ein richtu ngen der Wanderve rkeh r vo n un be · 
dingt benctig tell Huhezoncn abgelenkt werden . Ober em pfindliche re Schu tzob­
je kte kann un ter e each tung der nö ti gen VOl"s ichl sma urege ln dmch Expona t und 
eild in Auss tel lungen be ri chtet we rden, was d ie Bedeut ung de I' Museen bei de r 
ErschlieJjung lInse re r Hese rvate unt er e ineIlI weiteren Ges ichtspunkt he rvo r­
hebt. 

Diese Einsclüitzu ng e rmöglicht einen Übe rbl ick übe r de n jewe iligen Sta nd 
in de r Erfo rschung de i Na turschutzgebie te. Sie kan n dam it ei nen We3 weise n, 
das la ndeskulturell e Potent ial unserer Rese rva te all seits zu erkennen und seine 
z ielstrebig'c Nulw ng zu fö rdern. Die D<l l'!'tell ung ze igt abe r schlief;.lich a uch, 
wie weitgehend na turwissen scha ftli che Museen a n di ese r Fo rsehullgsilllfgabe 
du rch Gel ilnde<lrbei t, Mat eri a lsammlung. Be.'> timmungstäligkeit, Dokume nta tion 
lind im weilen Feld der Ö ff entli chke itsarbei l mitwirken kö nne n. 
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